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A N G E L O S C H A N I O T I S 
Eine spätantike Inschrift aus dem kretischen Lyttos 
(Tafel 4) 
Im Jahre 1979 sind mehrere Inschriften aus dem Gebiet der kretischen Stadt Lyttos 
in die Epigraphische Sammlung des Museums in Herakleion gebracht worden. Unter 
diesen befand sich auch die hier erstmals publizierte Inschrift (Inv.-Nr. 379)'. Sie steht 
auf einem grauen Stein (mavöA,i0og) aus der Gegend, der jetzt an allen Seiten abgebrochen 
ist. A u s dem Format des Steins (H 36, B 38, T 32 cm) geht hervor, daß es sich um einen 
Wandquader handelt. Die Buchstabenhöhe liegt zwischen 0,6 und 1 cm. Die Buchstaben 
der unteren Zeilen sind wesentlich kleiner als jene des oberen Teils der Inschrift. Auch 
dies spricht dafür, daß der Text an einer W a n d angebracht war; die höher liegenden Zeilen 
sind mit größeren Buchstaben geschrieben, um leichter gelesen werden zu können. Der 
sehr breite rechte Rand der Inschrift deutet daraufhin, daß der Text vielleicht auf mehrere 
Kolumnen aufgeteilt war. Die Inschrift ist aufgrund der für die Spätantike charakteri­
stischen Buchstabenformen frühestens in die Mitte des 4. Jh. , eher aber ins 5 . - 6 . Jh. n. 
Chr. zu datieren2. 
Mit Hilfe eines Abklatsches konnte folgender sehr fragmentarisch erhaltener Text 
gelesen werden: 
1 ] . v . [ 
2 ] VÖTlTjg [ vacat ? 
3 ] § p t ) U O ß [ vacat? 
4 ]covviav[oß 
5 ] o X l § O i ; [ vacat? 
6 ]0OUq vacat 
7 ] t O U vacat i ß ' 
8 > v ß' K8' 
1 Für die Erlaubnis, die Inschrift studieren und veröffentlichen zu dürfen, gilt mein Dank den Direktoren 
des Museums, Prof. Dr. J. Sakellarakis (jetzt Athen) und Dr. Chr. Kritzas (Herakleion). Herrn Prof. Dr. F 
Gschnitzer (Heidelberg) danke ich für nützliche Hinweise, Herrn Dr. J.-U. Krause (Heidelberg) für sprachliche 
Korrekturen. 
2 Charakteristische Buchstaben sind die kursiven A (Z. 9), A (14), E (16. 17). A (13), M (3), Z (2. 6. 9. 
10. 12) und Y (3. 5) sowie das eckige Q (14). Zur Paläographie der spätantiken Inschriften Kretas s. A. C. 
Bandy, The Greek Christian Inscriptions ofCrete, Athens 1970, 23—27. vor allem die Buchstabenformen 1 (A), 
25 (B), 45 (A), 56 (E), 81 (A), 131 (X), 141 (Y) und 175 (Q) der Typologie von Bandy; vgl. die Inschriften Bandy 
Nr. 64 (4. Jh.); 35. 59 (4./5. Jh.); 22. 44. 102 (5. Jh.); 9. 86 (5./6. Jh.); 1. 20. 37 (6. Jh.); später werden die 
Buchstaben schmäler: z. B. Bandy Nr. 23. 39. 55. 61. 104 (7 . -8 . Jh.). Die Ligatur für -ou (Z. 13 und 14) 
begegnet häufig erst seit dem 5. Jh.: s. Bandy Nr. 18. 58. 73. 87. 
SEMINAR FOB 
ALTE GESCHICHTE 
r»M UNIVERSITÄT 
26 Angelos Chaniotis 
9 ]CJ vacal 0.' vacat 
10 ]pa<; vacat 
11 ]K l vacat 9'vacat 
12 ]8<X; vacat 
13 ] | l iaVOÖ vacat X' vacat 
14 ](öVlOU vacat 8 ' vacat 
15 ] 8pi)|iOU vat-a/ 
16 ] e p O U 8pl)fio0 T|' vacat 
17 K ] o [ t ] V K T O U KG vacat 
Der Text bricht hier ab. 
I. Vor und nach N Reste von zwei vertikalen Hasten. 
3. Vom A ist nur der obere Winkel erhalten. 
4. Vor dem £1 das obere Ende einer senkrechten Haste. F. Dornseiff und B. Hansen' listen 40 Namen auf, 
die auf -roviavöc; enden, von denen keiner auf Kreta belegt ist4. 
5. Da kein Substantiv auf -ig' toog in Frage kommen kann5, muß man einen Personennamen im Genitiv, 
etwa -7t]oXig 6A.i5oi; annehmen6. 
6. Denkbar ist ein Frauenname im Genitiv (-aoO;), wahrscheinlicher muß man jedoch <U]aou<; oder Säjoovq 
ergänzen7; vgl. väuT\q (Z. 2) und Spuuoü (Z. 3. 15. 16). 
10. Möglicherweise x«>]p<*? oder iE]pä<; (sc. yx\q oder X^P«?- "Iepös (sacer) kommt auch im Sinne von 
imperatoriusi imperialis vor8. Bisher war über Kaiserbesitz auf Kreta nichts bekannt, die Interessen des Kaisers 
an der fruchtbaren Insel gehen jedoch aus der Tätigkeit kaiserlicher procuratores hervor1'. Galenits überliefert 
ferner, daß vom Kaiser eingestellte ßoravtKOt övSpc; für die Sammlung und Einfuhr kretischer Heilpflanzen 
nach Rom sorgten10. 
II. E]TU? Man könnte auch an eine der in der Spätantike nicht seltenen unorthographischen Verb- oder 
Substantivformen (-)« für -BEI, HTJ. itn usw.) denken". Wenn die Zahl 9' am Ende der Zeile nicht zu einem 
fortlaufenden Text gehört, sondern am Rand einer mehrzeiligen Eintragung (Z. 10—12) steht und sich auf die 
gesamte Eintragung bezieht, ist auch eine Worttrennung (iti-) möglich. 
13. F. Dornseiffund B. Hansen haben 22 Eigennamen (meistens römische Gentilnamen). die auf -uiavö? 
enden12, aber auf Kreta bisher nicht bezeugt sind. 
' F. Dornseiff, B. Hansen, Rückläufiges Wörterbuch der griechischen Eigennamen, Berlin 1957 (Repr. 
Chicago 1978), 266. 
4 In benachbarten Gebieten findet man die Namen Lamponianos (Kyrenaika), Apronianos (Zypern). 
Pomponianos (Thasos) und Tryphonianos (Lesbos): s. P. M. Fräser, E. Matthews, A Lexicon ofGreek Personal 
Nantes, Oxford 1987 I. 
5 Siehe C. D. Buck. W. Petersen, A Reverse Index ofGreek Nouns and Adjectives, Chicago (o. J.) 421: 
ßoXi;, ipaKeoXic;. ö^o>aq. r)uioA.i;, EÜKoXis;. ßouKoXic,. uatvöXic;, cpaivoX.i<;, BotKUJtoXii;, aroM*;, cpoA.ii;, oi<pö>aq. 
6 Beispiele bei Dornseiff, Hansen (o. Anm. 3) 152. 191—192. 
7 Vgl. die bei Buck, Petersen (o. Anm. 5) 696 angeführten Wörter. 
* E. A. Sophocles. Greek Lexicon of the Roman and Byzantine Periods, New York (o. J.) I 595. H. J. 
Mason, Greek Terms for Roman Institutions, Toronto 1974, 55. 
* Die Belege bei 1. F. Sanders, Roman Crete, Warminster 1982, 8. 
10 De untidoiibus XIV p. 9 Kühn: evia 8E UöVOV oü^i KCt6' SKCKTTTJV f|U£pav Koui^sxai, KaOditEp rä t' EK 
tf\q Lim/Aaq Kai tfj; UEyäXnQ Aißuni; KU8' sKaatov Evtauiöv fi>pa ©Epoix; wto TE KpTjxrji; noXXä, T<BV EKEI 
ßoTaviKÖv äv8p(öv fmd Kaiaapo? tpscpouEvrav, OüK aüxö Kataapi uövtp, äXXa Kai itäai] TQ 'PtouaitBV itöÄEi. 
7tA.fipn. 7C£U7iövTiov äyysia rauti tä KXZKTOI KaXoCueva. Siä tö Xuytüv elvat TtAEyuara. 
" Zu solchen Formen in den spätantiken Inschriften Kretas s. Bandy (o. Anm. 2) 13—14: z. B. KUTOKITE 
(Inscr. Cret. IV 487). ßor|9i (Inscr. Cret. IV 470), KaXmn (Inscr. Cret. II xxiv S. 272 Nr. 7). «ri für ETCEI (Insc. 
Cret. II xxiv S. 274—275 Nr. 93). yi(vf|) (Inscr. Cret. II viii S. 99 Nr. 7) usw. 
12 Dornseiff. Hansen (o. Anm. 3) 266; z. B. Onesimianos, Hermianos (Zypern) und Zosimianos (Keos): 
Fräser. Matthews (o. Anm. 4) 164. 197. 352. 
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14. Vor dem Q oben der Rest einer horizontalen Haste, die zu den Buchstaben I , T oder T gehören kann. 
In Frage kommen sehr viele Namen13, wahrscheinlicher jedoch ist die Ergänzung 'AVTJCOVIOD. Der Name 
Antonios ist für Lyttos bereits bezeugt14. 
16. Die Ergänzung Exjcpoi) dpuuoü ist der Lesung i]EpoG Spuuoü (im Sinne von Kaiserbesitz) sicherlich 
vorzuziehen. Der Wald in Z. 16 wird also von jenem in Z. 15 genannten Wald unterschieden. 
17. KöivKTo; für Quintus; dieser Name kommt in der Form KöTvro; auf Kreta häufig vor'5. In den 
griechischen Inschriften begegnet auch die Schreibweise KoiyKto?16. Ich kenne aber kein Beispiel für Köi'vKto?. 
A m Ende keine Zahl (KE), sondern die Konjunktion KE = Kai; die Zahlen stehen immer in einer Spalte am 
Rand. 
Aus der Erwähnung von Namen (Z. 4. 13. 14. 17, wahrscheinlich auch Z. 5. 7. 12), 
Zahlen (Z. 7. 8. 9. 11. 13. 14. 16) und Flurbezeichnungen (Z. 2 vcmr|, Z. 3. 15. 16 öpuuöq, 
vielleicht Maoq oder akvoq in Z. 6 und %apa oder iepä %äpa bzw. yf j in Z . 11) geht 
hervor, daß uns ein ,katasterartiges' Dokument vorliegt. Allein ein Vergleich mit anderen 
Vertretern dieser weitverbreiteten und im Inhalt sowie in der Form uneinheitlichen In-
schriftengruppe der hellenistischen Zeit und der Kaiserzeit ermöglicht es, den neuen Text 
einigermaßen zu verstehen. Diese Gruppe umfaßt nicht nur die eigentlichen Kataster 
(Flureintragungen mit Angabe der Lage nach dem Koordinatensystem der römischen 
Feldmesser)17, sondern ferner auch Dokumente über die Besteuerung nach dem Grund-
besitz und den dazugehörigen Personen und dem Viehbestand, schließlich Flur-, Steuer-
und Grundbücher, die aus unterschiedlichen Anlässen verfaßt wurden. 
Bei den eigentlichen Katastern werden die Grenzen der Grundstücke durch die A n -
gabe der Koordinaten bestimmt18. Dies scheint im Dokument aus Lyttos nicht der Fall 
zu sein. Der neue Text unterscheidet sich auch von den zahlreichen Katasterinschriften 
der späten Kaiserzeit, die wahrscheinlich mit der Steuerreform Diokletians zusammen-
hängen19. In Texten, die die Veranlagung der Vermögenswerte nach iuga und capita 
bestimmen („primäre Kataster"), wird der Steuerzahler (in der Regel im Genitiv) genannt, 
die Ar t des Landes (oTiopiuoi), vouiuou, äujteX.G>voq, ekamvoc, usw.) beschrieben und die 
Zahl der Kolonen, der Sklaven und der Tiere angegeben. Bei den sogenannten „sekundären 
Katastern", die die Oberfläche des Grundstückes angeben und die Zahl der Vermögens-
13 Siehe Dornseiff, Hansen (o. Anm. 3) 239—240; z. B. Agonios (Euböa), Mousonios (Rhodos): s. Fräser, 
Matthews (o. Anm. 4). 
14 Inscr. Cret. I xviii S. 213 Nr. 105 A — B . 
15 Fräser, Matthews (o. Anm. 4) 268 mit Beispielen aus Arkades, Gortyn, Lato. Lyttos und Olus. 
16 W. Pape, G . E. Benseier, Wörterbuch der griechischen Eigennamen, Braunschweig 1911, 685. 
" Zum Gebrauch des Begriffes Kataster in der Forschung s. J. Karayannopoulos, Das Finanzwesen des 
frühbyzantinischen Staates, München 1958, 4 3 - 4 4 ; E. Erxleben, Zur Kalasterinschrift Mytilene IG XII 2. 77, 
Klio 51 (1969) 311—312. 
18 S. z. B. A . Piganiol, Les documents cadastraux de la colonie romaine d'Orange. Paris 1962. 115; [s]d XI 
ck XVI{Il,r(ei) p(ublicaeß CC[CC, s]d X ck X\VIU. ex} trdbutariol CCXI: S. 129: dcl I vk III. miiitibus 
extr(ibutario) iugera C, relißglua) colon(iae) C. poss(essoribus) STFI Uli du\m asjses aeris XXVIII; S. 211: 
... sol/vunt) Agilßii Pater(nus) et Secund(us) iug(ero) I fdenarium) I... 
19 Beispiele- IG XII 2 76—80 mit einem neuen Fragment in S. Charitonides, A'i hmypayai rfc Mafia». 
Xuuiaripcoua, Athen 1968, 1 4 - 1 7 Nr. 17 (Mytilene); IG XII 3, 180-181 (Astypalaia): IG XII 3, 343- 349 
(Thera); I. Magnesia 122 (Magnesia am Mäander); I. Mylasa I (IK Bd. 34) Nr. 271-281; II (IK Bd. 35) Nr. 
282. Diese Texte stammen vermutlich aus dem 4. Jh. n. Chr. Zur gesamten Gruppe s. A. H. M. Jones. Census 
Records of the Laier Roman Empire, JRS 43 (1953) 4 9 - 6 4 (auch mit weiteren Beispielen); Karayannopoulos 
(o. Anm. 17) 45 ff.; Erxleben (o. Anm. 17) 311 ff. 
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werte nennen, findet man außer dem Namen des Steuerzahlers (i% + Name) Angaben 
über die Lage des Grundstückes und die Zahl der iuga und capita10. In der neuen Inschrift 
aus Lyttos fehlt jeder Hinweis auf einen solchen Inhalt — etwa die Abkürzungen für 
X©(pia), Cp(yä), Ke(<paXai). 
So scheint die Deutung des Textes von Lyttos als ein Verzeichnis von Grundstücken 
viel wahrscheinlicher. Ein bekannter Vertreter solcher Texte ist eine fragmentarisch er-
haltene hellenistische Urkunde aus Larisa (frühes 2. Jh. v. Chr)21. In dieser Liste über 
Ländereien folgen auf den Namen und das Patronymikon des Eigentümers die Flächen-
maße und die dazugehörigen Zahlen; bisweilen wird auf die Qualität des Bodens hinge-
wiesen. Nicht alle Fragmente des Dokumentes sind bisher veröffentlicht worden, und so 
bleibt noch umstritten, ob es sich um einen Kataster (im Sinne eines Grundbuches)22 oder 
um einen Katalog enteigneten (geschenkten, gekauften oder konfiszierten) Landes han-
delt23. In einem etwas jüngeren Verzeichnis des dem Heiligtum des Zeus Osogoas in Karten 
gehörenden Landes (spätes 2. Jh. v. Chr.) wird die Größe der Grundstücke nicht ange-
geben, dafür finden wir aber deren genaue Lokalisierung durch die Nennung der be-
nachbarten Grundstücke mit den Formeln $ öuopoöot Kai YEITOVEUODOI, öuopoi Kai 
yetTOve^, öuopoi bzw. f\q öuopoi + Namen im Nominativ mit Patronymikon, Straßen, 
Flüssen bzw. heiliges und Gemeindeland24. U m dieselbe Zeit (2. Jh. v. Chr.) gibt das 
Verzeichnis der vom Heiligtum des Apollon und der Artemis in Hyampolis gekauften 
Grundstücke die genaue Lage, den Namen des Eigentümers im Nominativ, die Größe (in 
Plethra) jedes einzelnen Grundstückes sowie die Namen der Personen (im Nominativ) an, 
an deren Besitzungen die Grundstücke links und rechts angrenzen25. 
Den drei im Text von Lyttos stets wiederkehrenden Elementen (Namen, Zahlen und 
Flurbezeichnung) begegnen wir weiters in Grenzbeschreibungen. In der bilinguen Inschrift 
aus Kallatis setzt man die Grenzen zwischen zwei Gemeinden oder zwischen Gemeinde-
und privatem Land fest, indem man den Abstand zwischen den einzelnen Grenzsteinen 
(d7tö MQov ... eiti Möov nö8. + Zahl) sowie die Richtung des Grenzverlaufes nennt; 
bisweilen werden die Örtlichkeiten genannt, wo die Grenzsteine lagen26. Zum Vergleich 
20 Zu den beiden Gruppen s. Karayannopoulos (o. Anm. 17) 46 mit Beispielen (ebd. 48 Taf. 1 und 50— 
51 Taf. 2). S. auch Jones (o. Anm. 19) 49—51; zur capilatio — iugalio s. jetzt U. Hildesheim, Personalaspekte 
der frühbyzantinischen Steuerordnung, Pfaffenweiler 1988. 
21 Letzte Edition und Besprechung: Chr. Habicht, Eine hellenistische Urkunde aus Larissa, Demetrias 1, 
Bonn 1976,158—161 (auch mit der älteren Literatur) = S E G XXVI672—676. F. Salviat, C. Vatin, Le cadastre 
de Larissa de Thessalie. Etat des questions, in: M. Clavel-Leveque (Hrsg.), Cadastres et espace rural. Table ronde 
de Besancon mai 1980, Paris 1983, 309-311 kündigen eine Publikation unter Berücksichtigung auch neuer 
Funde an. 
22 So Salviat, Vatin (o. Anm. 21) 310 („inventaire", „effort de recensement", „repartition ... des sols en 
unites de 50 plethres"). 
23 Habicht (o. Anm. 21) 171—173 hat die Möglichkeit erwogen, daß das Land für das ca. 196 v. Chr. 
gegründete Heiligtum des Zeus Eleutherios bestimmt war. 
24 Labraunda II 140—152 Nr. 69. 
25 IG IX 1, 87. Vielleicht ist auch die Inschrift Inscr. Cret. I xviii S. 206—207 Nr. 62 aus Lyttos (1. oder 
2. Jh. n. Chr.), in der in jeweils einer Kolumne Personennamen bzw. Zahlen angeführt werden, auch als 
Verzeichnis von Landbesitzern zu verstehen. 
26 IGR I 657 (Kallatis, 2. Jh. n. Chr.); zum Dokument s. S. Lambrino, Traces epigraphiques de centuriation 
romaine en Scythie Mineure (Roumanie), in: Hommages ä Albert Grenier edites par M. Renard, Bruxelles 1962, 
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können schließlich Kauf - , Pacht- oder Bürgschaftsurkunden dienen, in denen man A n -
gaben über die Vertragspartner, die Lage, die Größe und den Preis oder Wert des Grund-
stückes mitteilt27. 
Diese Vielfalt annähernd vergleichbarer Texte macht die Aufgabe noch schwieriger, 
den Sinn der doch sehr fragmentarisch überlieferten neuen Inschrift zu verstehen. Die 
Personennamen im Genitiv, die am Ende der Zeilen und in der Regel vor einer Zahl 
stehen, müssen wir wohl als Namen von Eigentümern verstehen. Käufer oder Pächter 
etwa (z. B. mit dem Zusatz f|Yopäa0T| öjrö) kommen nicht in Frage, da einmal eine Zahl 
auf das Wort 5puuoC (Z. 16) folgt, das schwerlich in diesem Sinne verstanden werden 
kann. Wir wissen jedoch nicht, ob es sich bei den genannten Personen um die Eigentümer 
der verzeichneten Grundstücke handelt oder um die Besitzer anderer Grundstücke, die 
an die ersten angrenzen28. Im zweiten Fall wären dann die Eigentümer des verzeichneten 
Landes am Anfang jeder Eintragung genannt. 
Probleme bereitet des weiteren die Erklärung der Zahlen am rechten Rand der In-
schrift. Die nächstliegende Interpretation ist, daß sie sich auf die Größe der Grundstücke 
beziehen — unklar, ob in Plethra29 oder iugera. Wir können dennoch die Möglichkeit 
nicht ganz ausschließen, daß die Zahlen Geldbeträge (Preis der Grundstücke oder Steu-
erabgaben) zum Ausdruck bringen, obwohl das Denarsymbol fehlt, oder daß sie sich auf 
eine andere Einheit beziehen, z. B. auf numerierte Grenzsteine30. Einmal (Z. 8) werden 
zwei Zahlen angegeben (ß' und KS'); da dies in unserer Inschrift nur einmal vorkommt, 
haben wir es weder mit der aus der römischen Feldmessung bekannten Angabe der 
Koordinaten noch mit den aus Katastern der Spätantike bekannten Bruchzahlen31 zu 
tun. Wahrscheinlich ist die erste Zahl von der zweiten ganz zu trennen und als Ordinalzahl 
mit dem vorangehenden Text zu verbinden; denkbar ist z. B. eine Filiation (-rav ß \ K8')32 
oder die Wiederholung einer Einheit oder eines Objektes (etwa -wv öeuteprov — bzw. 
SeÜTEpov — K8')33. 
928—939. Beispiele für Grenzziehung zwischen Gemeinden zu der Zeit der Tetrarchie: IGR III 1002. 1112. 
1252. 1278; SEG VII 247. 248 (Syrien); SEG VII 1055. 1063 (Arabien); S E G VIII 233 (Palästina). 
27 Z. B. S E G X X V I I 650 (Kaufurkunde, Kamarina, 2. Jh. v. Chr.): tnpiaxo toy yüav töv eu ... äioxoivov 
Tö Eöpo;, Tö 8E UöKOC. än[ö] TO[ü] pöou TOö KoyxoKpavaiou laxe KöX xä? pÖ7ia[<;] KÜUa; icäp 'AGavtc-? toü 
Baaia twq tarn IOUVTCOV; Inscr. Cret. IV 337 (Gortyn, 1. Jh. n. Chr.): Z. 1 - 3 : - - -]ou dp*, y' Kai * oß' 
Z pa[ - - - ä]jiö AtKtnoo Kai 'PäSCwvo; - - -]pouva<; iq xö NEUETCO[PO<;]; vgl. Inscr. Cret. IV 338-340 (Kauf-
Urkunden, Gortyn, 1 . - 3 . Jh. n. Chr.); I. Erythrai (IK Bd. 1) 153-154 (Versteigerung von Grundstücken, 5.14. 
Jh.); I G II2 2776 (Athen, Mitte des 2. Jh. n. Chr.). Es ist umstritten, ob letzteres Dokument eine obligatio 
praediorum betrifft oder den Verkauf von Grundstücken registriert; dazu s. S. G . Miller, A Roman Monument 
in the Athenian Agora. Hesperia 41 (1972) 87 -91 . Die einzelnen Eintragungen beinhalten den Namen des 
Bezahlenden, den Namen des Eigentümers im Genitiv, die Lage des Grundstücks und eine Zahl nach dem 
Denarensymbol. 
28 Vgl z B I G IX 1, 87 (Hyampolis, 2. Jh. v. Chr.); Labraunda II 69 (spätes 2. Jh. v. Chr.). 
2" Vgl. z. B. kretische Inschriften der hellenistischen Zeit: Inscr. Cret. I v S. 17 Nr. 21 (Arkades, 2. Jh. v. 
Chr.); II x S. 116 Nr. 1 (Kydonia, 3. Jh. v. Chr.). 
30 Numerierte Grenzsteine werden z. B. in einer spätantiken Inschrift aus Thessalien erwähnt; s. F. Gschnit-
zer, Eine spätrömische Grenzinschrift aus Thessalien. Demetrias 5. Bonn 1987, 339-340, Z. I. 10. 
31 Z. B. I. Magnesia 122 Z. 1: ^(yä) ITE'O'E ' ; IG XII 3. 180 Z. 2 (Astypalaia): ävOp. K r i M N , y, . h 
I K ^ D a z u R. Koerner, Die Abkürzung der Homonymilat in griechischen Inschriften. Berlin 1961, 14-19. 
33 Vgl. z. B. IG XII 2, 79 (Mytilene): Z. 8 dure. irpwt. iouy. ßS'. 
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Mit der Gesamtdeutung der Inschrift hängt weiterhin die Frage zusammen, ob die 
Worte väTin (Z. 2) und 5puuöt; (Z. 3. 15. 16) als Einheiten im Verzeichnis, d. h. als 
.Grundstücke', aufzufassen sind oder ob sie die Qualität des Bodens bezeichnen, der einer 
Privatperson gehört, oder ob sie schließlich auf die Lage oder die Grenze von Grundstücken 
hinweisen. Für die erste Deutung würde die bekannte Inschrift aus Halaisa (spätes 2. Jh. 
v. Chr.) eine Parallele bieten, in der von einem usyaq Spouöi; die Rede ist, der mehrere 
KA.fi poi umfaßte34. Da in der Inschrift von Lyttos einmal auf das Wort SpuuoC (Z. 16) 
eine Zahl folgt, was in der Regel nur bei Personennamen im Genitiv (d. h. bei Landbe-
sitzern) geschieht (Z. 7. 13. 14. 17, unklar in Z. 8. 9. 11), könnte man den hier genannten 
Wald als eine der Einheiten dieses Verzeichnisses verstehen. Die geringe Größe (8 Plethra 
oder iugera) und die Erwähnung eines weiteren Waldes in der vorangehenden Zeile lassen 
jedoch diese Deutung sehr unwahrscheinlich erscheinen. Auch für die beiden anderen 
Interpretationen fehlen die Parallelen nicht. In der Tafel von Herakleia (3. Jh. v. Chr.) 
z. B. charakterisiert man mit dem Wort Spuuö? die Art des verzeichneten Landes, und 
diese Funktion ist auch für das Wort vä7tn denkbar35. Das letztere Wort kommt aber 
auch des öfteren bei Grenzbeschreibungen vor: z. B. änö TOU iepoß TOU [Boppä EV T]öV 
vctTtav ev rau irayotv TOU X a p ä S p o u 3 6 . 
Unbekannt ist auch, ob jede Eintragung des Verzeichnisses jeweils in eine neue Zeile 
geschrieben war. Es ist nicht einmal ersichtlich, ob die Zahlen Teile des fortlaufenden 
Textes sind oder sich jeweils auf eine Eintragung beziehen, die sich möglicherweise über 
mehrere Zeilen erstreckt; in diesem zweiten Falle würde etwa die Zahl 8' in Z. 11 eine 
Größe nennen, die sich auf die gesamte Eintragung z. B. in den Z. 10—12 bezieht und 
nicht unmittelbar auf das Wort -m (Z. 11) folgt. Für diese zweite Deutung spricht die 
Tatsache, daß die Zahlen in der Regel mit leicht größeren Buchstaben geschrieben wurden 
(z. B. Z. 8. 9. I I ) , manchmal etwas höher als die Worte liegen (Z. 11. 13, 14) und oft 
durch einen leeren Raum abgesetzt sind (Z. 7. 9. 11. 14)37. Sollte dies zutreffen, bleibt 
dennoch die Frage offen, ob bei mehrzeiligen Einträgen die Zahlen am Rande der ersten, 
der letzten oder einer beliebigen Zeile aufgezeichnet wurden. Schließlich ist die Länge 
jeder Zeile unbekannt, und somit wäre jede Vorstellung über den möglichen Inhalt der 
Einträge spekulativ. 
Au f jeden Fall beinhalten die Z. 8. 9. 14 und 16 jeweils eine Eintragung. Die Z. 1— 
7 enthalten deren mehrere, die Zahlen am Rande sind jedoch hier (Z. 1—6) gänzlich 
verloren. In den Z. 10—13 befinden sich zwei Eintragungen, deren Grenze aber unsicher 
ist, denn die Angabe, auf die sich die Zahl 0' bezieht, kann sowohl mit -TU (Z. 11) als 
auch mit -8oq (Z. 12) enden. Schließlich bildet Z. 15 zusammen entweder mit Z. 14 oder 
Z. 16 einen zusammenhängenden Komplex. 
IG X IV 352 Z. 67—68: rcoti tö öpiov TOC yi' icA.äpoi> TOC ueyaJlot) äpuuoO. 
15 IG X I V 645 I 23—24 (Herakleia, 3. Jh. v. Chr.): OKipco 8e Kai äppnKTü) Kai öpuuw: vgl. die Bezeichnung 
des Landes als w.r[c,, yciA.oü. rtETpac. KT|äOU USW. in IG II2 2776 (Athen, 2. Jh. n. Chr.). 
16 Syll.5 546 A 10. Schiedsspruch der Ätoler im Grenzstreit zwischen Meliteia und Xyniai, spätes 3. Jh. v. 
Chr : weitere Beispiele aus der hellenistischen Zeit bei F. Queyrel. Vn nouveau bornage inscrii a Deiphes, BCH 
108 (1984) 706; vgl EJII täc KEipaXüt; räv vajtäv (SEG X X V I 1049, Z. 72. Lato 111/110 v. Chr.); Inscr. Cret. 
I xvi 5 S. 119 Z. 53 und 55 (Lato. III HO v. Chr.): Inscr. Cret. IV 182 Z. 8 (Gortyn. 2. Jh. v. Chr.). 
" Diese Anordnung der Zahlen am Rande eines Textes finden wir z. B. in IG II2 2776 (Athen, 2. Jh. v. 
Chr.). 
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Obschon viele Fragen ungeklärt sind, gibt es m. E. eine Form der Eintragung, die 
sich am besten mit den erhaltenen Wortresten vereinbaren läßt und die geringsten Probleme 
aufwirft: Nennung des Landbesitzers am Anfang, Beschreibung der Grenzen des Grund-
stückes durch präpositionale Ausdrücke (OOTö + Gen., tni + Akk . — vgl. Z. 11, — mq/ 
äq + Akk . oder Gen.) und mit Hinweis auf topographische Gegebenheiten etwa aaq 
öptov bzw. ecog vä%r\q, öpuuou, iepoC 8puuoC bzw. %(üpiov TOU Seivo;) und schließlich 
Angaben über die Größe. Zwei frühbyzantinische Horoi aus Thessalien bzw. Strobilos 
bei Apameia geben vielleicht einen Eindruck von der Form der gesamten Eintragung: 
änö xoC xaßspviot» M xr\v KuScoveav KE xr|V otpaxav tf)v äyouoav änö repüvr\q, örcou 
6 ö p o < ? > ECTTIV rrov SeaTtoTiKÖöv (Thessalien, 4./5. Jh. n. Chr.) und dirö toC uatcpoß 
avxsvoq bn' evdiaq eaq zr\q ßa0ia<; KvMdoq KctKi0EV ini Tö [T]pi}caX.oOv peüua ic(ai) 
EGJC, TOU E[a]xäxou (Strobilos, byz. Zeit)38. 
Angesichts so zahlreicher Unklarheiten bei dieser stark fragmentierten Inschrift stellt 
aber nicht nur die Form der Eintragungen, sondern auch der Gesamtcharakter ein Rätsel 
dar: Register aller Grundstücke einer Stadt oder einer Ortschaft39, Verzeichnis verkaufter 
oder verpachteter Grundstücke, Verzeichnis von Landbesitzern zum Zweck der Festlegung 
der Steuer oder Dokument über eine Grenzziehung? Die oben geäußerte Vermutung zu 
Form und Inhalt der Registrierungen würden eher für letztere Deutung sprechen; Spe-
kulationen darüber sind kaum gewinnbringend. Es besteht die Hoffnung, daß ein künftiger 
Fund aus Lyttos, dem zweitgrößten Fundort von Inschriften auf Kreta und einer ihrer 
bedeutendsten Städte in der Kaiserzeit bis in die Spätantike hinein40, eine Lösung bieten 
wird. 
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38 Zur thessalischen Inschrift s. Gschnitzer (o. Anm. 30) 339-340. Z. 2 - 7 : der Grenzstein von Apame.a: 
I Apameia (IK Bd 32) 112, 5 - 1 2 ; vgl. z. B. [ditö TOöTOU XOö rejpuovoc Kat* Eü6ü fon ro äspov xov opeoc 
TOC xaloouEvoo KaXa[- - - Kai TEOEVTOC tepuovoc £]ici toC ÖKpou Kai u«pne evto ? nöaa m oxaö.a teZrj 
(SEG X X X V 665 21 -23 Ambrakia, Mitte 2. Jh. v. Chr.); [d]irö 9aXä[<roa; e? nXuu]cov «[ppajr.iv £ir]i 
Tö äpzatov rA<p]po5iaio[v Kai] TOOTO <öC [tä> A]spat 9[i]v[<0 tö ] reucvo, töc öpo; oi 4c tov ßope[a]v 
[6Z]OVTEV ... (SEG X X V I 1049. 63-64 . Lato, III/110 v. Chr.). . 
59 Vgl z B I Devreker, Vne inscription inedite de Caracalla ä Pessinonte. Latomus 30 (1971) 352».. L. 
7 - 9 : Der Kaiser befahl, äYPouc Jtäanc X*pa?... u^pnOnva.... auv ttj ciep? ypauuq (216 n. Chr.) Zu General-
Apographai in Ägypten in der Kaiserzeit s. O. Eger, Zum ägyptischen Grundbuchs in römischer Ze,t. Le.pz.g 
Berlin 1909, 167- 179; diese Apographai berücksichtigen jedoch im Gegensatz zur Inschr.ft von Lyttos auch 
den Viehbestand und sind in so später Zeit nicht belegt. 
*> Zu Lyttos s. Sanders (o. Anm. 9) 147-149; A. Chaniotis, Eine neue Ehremnschrtft für Sabina aus Lyttos. 
Kretika Chronika 26 (1986) 82 ff. auch mit der älteren Literatur. 
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